Ruth Weiss: Die Löws. Eine jüdische Familiensaga in Deutschland
Daniel Löw ist einer der vielen armen Juden in der Zeit unmittelbar nach dem Dreißigjährigen Krieg. Um der Armut zu entgehen, wird er zum Räuber, am Ende mit einer eigenen Banditenbande. Nachdem er Hoffaktor des fränkischen Markgrafen wurde, ist Daniel Löw mit seiner Familie geschützt; im 18. Jahrhundert sind seine Nachkommen recht gut etabliert. Sein Enkel, der Arzt Menachem Löw, steht im Mittelpunkt des 2. Bandes, wie auch seine Schwester Hannah, deren Entführung durch einen Priester die Rahmenhandlung bildet. Auf ihrer Flucht aus dem Kloster bis zur gelungenen Rückkehr ins jüdische Leben werden die Bedrängnis und Enge, die vielen Vorschriften für Juden und die umfassende Willkür der Schutzherren wie der Kirche mit den angestifteten Pogromen anschaulich beschrieben. Außerdem wird in Strukturen und Bedeutung des jüdischen Familienlebens einführt. In den folgenden Bänden behandelt Ruth Weiss die Entwicklung des deutschen Judentums im 19. Jahrhundert. Die Gründung einer Bank von einem Nachkommen des Daniel Löw, und deren europaweite Vernetzung, die durch die weitverzweigten und grenzüberschreitenden Familienstrukturen ermöglicht wird, stehen beispielhaft für den Aufstieg deutscher Juden. Gleichzeitig sind diese, von der Welt der deutschen Kultur und Literatur angezogen, mehr und mehr in die bürgerliche Gesellschaft integriert, obwohl doch auch immer wieder mit Vorurteilen und Ausgrenzung konfrontiert. Sehr lebendig erzählt Ruth Weiss das, indem sie mit Orpa Löw eine Figur schafft, die sich von traditionellen Rollen emanzipiert, fasziniert in die Salonkultur eintaucht um dann sogar einen eigenen zu gründen. Orpa, deren kulturellen und politischen Aktivitäten an das Leben der Rahel Varnhagen erinnern, tauscht sich ausführlich mit Moses Mendelssohn über die zeitgenössischen Geistesgrößen aus. 
Die Reichsverfassung von 1871 machte alle deutschen Juden zu gleichberechtigten Bürgern. Die politischen Hoffnungen einiger jungen Löws erfüllen sich jedoch nicht.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts gehören die Löws zum deutschen Wirtschafts- und Gesellschaftsleben und begleiten die Industrialisierung des Landes. Gleichzeitig entwickelt sich eine neue Art Anti-Judaismus, der dann als Antisemitismus bezeichnet wird. Im Ersten der Weltkriege kämpfen auch junge Löws, mehrere verlieren ihr Leben, darunter zwei Söhne des Bankiers Paul Löw. Die Schatten der Nachkriegszeit lasten auf der Familie. Bereits 1933 wird die Bank arisiert. Die ersten Löws verlassen das Land. Den Horror und Terror des deutschen Faschismus thematisiert Ruth Weiss anhand des Schicksals der Familie Löw, das Ausgrenzung, Auswanderung, Inhaftierung in KZs, und Ermordung, Versteck im besetzten Holland beinhaltet. Die weit verzweigte Verwandtschaft führt die Geschichte auch in’s Warschauer Getto. Die Shoah hat das Familienleben der Löws in Deutschland beendet, aber in Israel kommen sie in den 50er Jahren zusammen: die Überlebenden, Emigranten und deren Nachkommen.

In „Nachspiel“ schreibt Ruth Weiss über alte und neue Nazis im 21. Jahrhundert. Mit einer Erbschaft erfährt eine junge Berliner Künstlerin von den Löws, sie vertieft sich in deren tragische Lebensgeschichte. Als ihre Freundin, eine junge Asylbewerberin, ermordet wird, führen die Ermittlungen, die auf Islamisten und Neonazis hinweisen und dunkle Kapitel des BND beleuchten, einige der Nachkommen der Löws zusammen. 

Im Nachwort in Form eines Kurzromans „Die Mischpoche“ begegnen sich die Familienzweige der christlichen und der israelischen Löws und entdecken gemeinsam noch einen erstaunlichen Pfad in der Familiengeschichte.

Ruth Weiss’ erzählt als Chronistin, interessant und unterhaltend, ohne dass Geschichte jemals zur Kulisse verkommt. Die Form der Familiensaga mit Anleihen bei verschiedenen Genres (Abenteuerroman, Krimi bis hin zu Spionagestory) ermöglicht ihr, in populärer Form, jedoch historisch fundiert, jüdisches Leben über mehr als drei Jahrhunderte nachzuzeichnen.
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